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Sehr geehrter Herr Prof. Dr. Eham, 

hiermit erhalten Sie den Dialog-Beitrag der ND-Region München zur GGB-Probepublikation, 
mit der Bitte um Weiterleitung an die zuständige Kommission in Würzburg. 

Nachdem die Probepublikation, d.h. der auszugsweise Entwurf des neuen Gotteslobes in 186 deutsprachigen Gemeinden bzw. Pfarrverbänden erprobt und bewertet worden ist, will auch die KMF im Bund Neudeutschland, Region München, zum Abschluss des 2008-Jahresthemas: „Dialog zur Zukunft der Kirche“, nach dem Beschluss der KMF-Regionalversammlung und der Bearbeitung durch engagierte Bundesgeschwister, ihren Kommentar zur Probepublikation an die relevanten kirchlichen Stellen übermitteln. 
Bei dem relativ fernen Ziel-Termin der Herausgabe des neuen Gotteslobes (nicht vor 2010) 
[seit Ostern 2009 kursiert in kompetenten Kirchenkreisen das Jahr 2012 als ein realistischerer Zieltermin] ist es sicher möglich, den nachfolgenden Kommentar in die GGB-Bearbeitung noch einfließen zu lassen.
Da unser Kommentar nicht in das den Erprobungsgemeinden übermittelte Fragebogenschema passt, wurde er frei formuliert und dürfte damit ganz konkrete Anregungs- und Korrektur-Impulse für die zuständigen Autoren darstellen.
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Mit freundlichen Grüßen des ND-Regionalteams


Werner Honal
Sprecher des Leitungsteams
honal@nd-muenchen.de
Tel: 089-32149863

Kopie bzw. Email zur Kenntnis erhalten: 
Prälat Dr. Eberhard Amon, Leiter des Deutschen Liturgischen Instituts, Weberbach 72a, 54290 Trier,
Dr. Stefan Vesper, Generalsekretär des ZdK,  Kardinal-Frings-Str. 43, 53604 Bad Honnef, 
Johannes Menze, Geschäftsführer der KMF im ND, Gabelsbergerstr. 19, 50674 Köln, 
Gert Lohschelder, KMF-Arbeitskreis: Erneuerung der Kirche, Kreuzhofstr. 67, 47533 Kleve-Kellen

Dialog-Beitrag der ND-Region München

zur GGB-Probepublikation 


Ziele des neuen GGB:
Nach über 30 Jahren Einsatz des bisherigen Gotteslobes soll gemäß der deutschsprachigen Bischofkonferenz den Gläubigen von heute und den interessierten Kirchenbesuchern „nicht nur ein überarbeitetes GGB, sondern ein wirklich neu erarbeitetes GGB in die Hand gegeben werden“ (Markus Eham, MKKZ vom 27.7.2008). 
Somit soll das neue Gotteslob „den Menschen von heute helfen … ihren Glauben zu leben und zu feiern.“ (aus Internet: www.liturgie.de/Veröffentlichungen/Probepublikation)
Das neue Gotteslob soll in den nächsten Jahrzehnten einen einheitlichen Stammteil enthalten. 


Wege zu diesem Ziel: 
Um dieses Ziel zu erreichen, sollen die nachfolgenden Anregungen und Hinweise einen konstruktiven Beitrag leisten, damit nicht bereits in der Probepublikation erkennbare  Schwachstellen und unzeitgemäße Passagen in das neue GGB hineinkommen. 
Wir erwarten, dass die zuständigen Autoren auf unsere detaillierten Anregungen und Kritikpunke hingewiesen werden. 
Schließlich will doch sicher niemand von den Herausgebern und Autoren die Schuld auf seine Seele laden, dass vorgenannte Schwachstellen bzw. Passagen in dem neuen Gotteslob dem Volk der praktizierenden Katholiken von den immer vorhandenen (gehässigen) Kritikern als antikirchliche Argumente vorgeworfen werden können.


Auflistung der GGB-Stellen [inkl. eingerahmte Zitate aus der Probepublikation] mit Kommentar 
[neue zusätzliche Infos bzw. Anmerkungen wurden durch kursive Schrift gekennzeichnet]
[doppelt durchgestrichene Stellen sind erst nach der Veröffentlichung entdeckte Tippfehler auf den Seiten: 14, 27, 28]

1. Anhang: Allgemeine Kommentare zu Texten und Liedern
2. Anhang: Spezielle Kommentare zu Texten 
3. Anhang: Spezielle Kommentare zu Liedern


1.
Anhang: 
Allgemeine Kommentare zu Texten und Liedern (pms, gm, me)


Allgemeine Anmerkungen

Die äußere Aufmachung ist ansprechend und gefällt gut.
Auch die Gliederung erscheint sinnvoll und findet Zustimmung.
Die Farbgebung und die gewählte Serifen-Schrift werden allgemein positiv bewertet.

Angezweifelt wird, ob die grau gedruckten Schriftpassagen bei den in Kirchen oft nicht besonders günstigen Lichtverhältnissen ausreichend gut lesbar sind. Zu überlegen wäre hier eine schwarz gedruckte andere Schriftart.

Die Schriftgröße wird als für ältere Leute fast zu klein beurteilt. Man darf aber wohl davon 
ausgehen, dass auch wieder eine Großdruckausgabe geplant ist.

Angeregt wird, ob nicht bei dem im Anhang vorhandenen Quellenverzeichnis auch eine alphabetische Wort- und Begriffserklärung für heute nicht mehr allgemein verständliche theologische Fachbegriffe notwendig ist.

z.B.
SC7: .....; 
Bischof Klaus Hemmerle: Bischof von Aachen von 1975-1994; 
Mystagogie: ....

	Seite 17 / Nr. 0.1: 
Gottesdienst
Christus ist in seiner Kirche gegenwärtig, besonders in der Feier der Liturgie. „Er ist gegenwärtig in seinem Wort, da er selbst spricht, wenn die heiligen Schriften in der Kirche gelesen werden“ (SC 7). Dieses Wort versteht tiefer, wer sich auf die gottesdienstlichen Lesungen vorbereitet und sie in ihrem biblischen Zusammenhang kennen lernt.

	Seite 23 / vor Nr. 0.4: 
Einführung ins Gebet
Der Meister versammelt seine Jünger und fragt sie: 
“Wo ist der Anfang des Gebetes?“
Der Erste antwortet: 
“In der Not. Denn wenn ich Not empfinde, dann wende ich mich wie von selbst an Gott.“
Der Zweite antwortet: 
“Im Jubel. Denn wenn ich jubele, dann hebt sich die Seele aus dem engen Gehäuse meiner Ängste und Sorgen und schwingt sich auf zu Gott.“
Der Dritte antwortet: 
“In der Stille. Denn wenn alles in mir schweigend geworden ist, dann kann Gott sprechen.“
Der Vierte antwortet: 
Im Stammeln eines Kindes. Denn erst wenn ich wieder werde wie ein Kind, wenn ich mich nicht schäme, vor Gott zu stammeln, ist er ganz groß und ich bin ganz klein, und dann ist alles gut.“
Der Meister antwortet:
“Ihr habt alle gut geantwortet. Aber es gibt noch einen Anfang, und der ist früher als alle jene, die ihr genannt habt. Das Gebet fängt bei Gott selbst an. Er fängt an, nicht wir.“
BISCHOF KLAUS HEMMERLE (1929-1994)


	S. 207 / Nr. 97.1:
DIE EINGLIEDERUNG VON ERWACHSENEN UND JUGENDLICHEN IN DIE KIRCHE
…. 
Wie wird das Geschehene fortgeführt?“
Nach der Feier der Eingliederung beginnt die Zeit der mystagogischen Vertiefung. In ihr erfahren die Neugetauften die Wirklichkeit des neuen Lebens in Christus, das ihnen durch die Sakramente geschenkt wurde. Einen besonderen Schwerpunkt dieser Zeit bildet die tiefere Einführung in die Eucharistiefeier. Die Neugetauften können bei der sonntäglichen Messfeier der Gemeinde besondere Aufgaben übernehmen, beispielsweise die Verkündigung der Lesungen, den Vortrag der Fürbitten und das Herbeibringen der Gaben zum Altar. In die Zeit der Mystagogie fällt auch die Hinführung zum Sakrament der Umkehr und Versöhnung (Beichte) und zu den anderen Formen der Sündenvergebung.


Andererseits wird angemerkt, dass das GGB natürlich kein Lexikon und kein wissenschaftliches Werk darstellen kann und soll, weshalb – falls solche Fachbegriffe schon nicht vermeidbar sind – Erklärungen besser unmittelbar in den Text eingearbeitet werden sollten. 

Zu Kapitel I. Geistliche Impulse für das tägliche Leben 

Dieses Kapitel wird überwiegend als sehr gut gelungen bezeichnet. Insbesonders gefällt der Abschnitt „Grundgebete und Grundtexte“. 
Als gut gelungen wird auch der Abschnitt „Im Haus Gottes“ bezeichnet, weil „vieles, was früher vertraut war, heute der Hinführung bedarf“ und diese Hinführungen hier als sehr gut gelungen erscheinen. 

Gebete sollten die Möglichkeit bieten, sich selbst einzubringen und da müssen dann die Texte schon nachvollziehbar, verständlich und in der Sprache (= gehobene deutsche Sprache) zeitgemäß sein. 
Es ist nicht vorstellbar, dass junge Leute z.B. das Mariengebet Nr. 2.8  auf S. 36 (unsere Wonne, süße Jungfrau usw.) beten können. 

	S. 36 / Nr. 2.8: 
GEBET VOR EINEM MARIENBILD
Sei gegrüßt, o Königin,
Mutter der Barmherzigkeit; 
unser Leben, unsre Wonne, unsre Hoffung, sei gegrüßt!
Zu dir rufen wir verbannte Kinder Evas;
zu dir seufzen wir trauernd und weinend 
in diesem Tale der Tränen. 
Wohlan den, unsere Fürsprecherin,
wende deine barmherzigen Augen uns zu,
und nach diesem Elend zeige uns Jesus, 
die gebenedeite Frucht deines Leibes. 
O gütige, o milde, o süße Jungfrau Maria.


Auch das Morgengebet Nr. 3.4  auf S. 38 wird als nicht zeitgemäß und in den Bildern schief gesehen. Was sagt uns Menschen dieser Zeit z.B. die zweite Strophe: Schon lockt uns die Taube ... 
Soll man hier mit Taube den Hl. Geist assoziieren oder denkt man zuerst an die denkmal-schädigenden Tauben der Großstadt, die wiederum sicher nicht lockend wirken? 

	S. 38 / Nr. 3.4:
Am Morgen

Die Nacht ist vergangen, 
wir schauen erwartend 
den steigenden Tag
und grüßen dich, Christus.

Schon lockt uns die Taube,
wir horchen verlangend
zu folgen dem Ruf
unseres Herrn und Christus.

Die Nebel entweichen
im Glanze der strahlenden Klarheit
und Kraft
des kommenden Christus.

Wir loben den Vater 
und preisen im Geiste 
die Sonne des Heils,
den herrlichen Christus.


Zu Kapitel II. Psalmen, Gesänge und Litaneien

Allgemein positiv gewürdigt wird, dass viele neue Lieder Eingang in das GGB gefunden haben, deren Texte sehr ansprechend sind. 
Allerdings, so wird angemerkt, sollten noch viel mehr Liedtexte entrümpelt werden, wobei es 
nach Meinung der Kritiker bei einigen Liedern sicher reichen würde, die „süßlichen“ Strophen wegzulassen. 
Junge Leute „könnten mit manchen übertriebenen, überschwänglichen und oft nicht realen Texten nichts anfangen“.

Das Lied Nr. 28 „Ich steh an deiner Krippe hier“ mit Text von Paul Gerhardt und Melodie von Bach wird textlich als heute schwer verständlich bezeichnet. 
Muss dieses Lied aus historisch-literarischem Grund im GGB bleiben?

	S.106 /Nr. 28

1.
Ich steh an deiner Krippe hier, / o Jesus, du mein Leben.
Ich komme, bring und schenke dir, / was du mir hast gegeben. 
Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn, / Herz, Seel und Mut, nimm alles hin / und lass dir´s wohl gefallen. 

2. Da ich noch nicht geboren war, / da bist du mir geboren / 
und hast mich dir zu eigen gar, / eh ich dich kannt, erkoren. / 
Eh ich durch deine Hand gemacht. / da hast du schon bei dir bedacht, / wie du mein wolltest werden. 

3. Ich lag in tiefer Todesnacht, / du warest meine Sonne, / 
die Sonne, die mir zugebracht / Licht, Leben, Freud und Wonne./ 
O Sonne, die das werte Licht / des Glaubens in mir zugericht´, / wie schön sind deine Strahlen. 
4. Ich sehe dich mit Freuden an / und kann mich nicht satt sehen; / 
und weil ich nun nichts weiter kann, / bleib ich anbetend stehen. / 
O dass mein Sinn ein Abgrund wär / und meine Seel ein weites Meer, / das ich dich möchte fassen! 
Text: Paul Gerhardt (1607-1676), Melodie: Johann Sebastian Bach (1685-1750)


Das Lied Nr.30 „Zu Betlehem geboren“ von  Friedrich von Spee wird von jungen Leuten als 
arg süßlich eingestuft.
Muss dieses Lied aus Traditionsgründen im GGB bleiben?
	S. 109 /Nr. 30:
1.
Zu Betlehem geboren / ist uns ein Kindelein. / Das hab ich auserkoren, / sein eigen will ich sein. / Eja, eja, sein eigen will ich sein.
2. In seine Lieb versenken / will ich mich ganz hinab; / mein Herz will ich ihm schenken / und alles was ich hab. / Eja, eja, und alles was ich hab.

3. O Kindelein, von Herzen / dich will ich lieben sehr / in Freuden und in Schmerzen, / je länger mehr und mehr. / Eja, eja, je länger mehr und mehr.

4. Dich wahren Gott ich finde / in meinem Fleisch und Blut; / darum ich fest mich binde / an dich, mein höchstes Gut. / Eja, eja, an dich, mein höchstes Gut. 
Text: Friedrich Spee 1637


Besonders begrüßt wird die Aufnahme des Liedes Nr. 38 „Von guten Mächten treu und still umgeben“ von Dietrich Bonhoeffer und des Segensliedes Nr.81 „Bewahre uns Gott“. 
	S. 113-114 / Nr. 38: 
1.
Von guten Mächten treu und still umgeben, / behütet und getröstet wunderbar. / So will ich diese Tage mit euch leben / und mit euch gehen in ein gutes Jahr.
2.
Noch will das alte unsre Herzen quälen, / noch drückt uns böser Tage schwere Last. / Ach Herr, gib unsern aufgeschreckten Seelen, / das Heil, für das du uns geschaffen hast.

3.
Und reichst du uns den schweren Kelch, den bittern, / des Leids gefüllt bis an den höchsten Rand, / so nehmen wir ihn dankbar ohne Zittern / aus deiner guten und geliebten Hand.
4.
Doch willst du uns noch einmal Freude schenken / an dieser Welt und ihrer Sonne Glanz. / Dann wollen wir des Vergangenen gedenken / und dann gehört dir unser Leben ganz. 
5.
Lass warm und still die Kerzen heute flammen, / die du in unsre Dunkelheit gebracht. / Führ, wenn es sein kann, wieder uns zusammen. / Wir wissen es: Dein Licht scheint in der Nacht. 

6.
Von guten Mächten wunderbar geborgen, / erwarten wir getrost, was kommen mag. / Gott ist bei uns am Abend und am Morgen / und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Text: Dietrich Bonhoeffer (1906 -1945), Melodie: Kurt Grahl, Leipzig (geb. 1947)

	S. 162-163 / Nr. 81: 
1 – 4. Bewahre uns Gott, behüte uns Gott / 
1.
sei mit auf unsern Wegen. / Sei Quelle und Brot in Wüstennot, / sei um uns mit deinem Segen.
2.
sei mit uns in allem Leiden. / Voll Wärme und Licht im Angesicht, / sei nahe in schweren Zeiten.
3.
sei mit uns vor allem Bösen. / Sei Hilfe und Kraft, die Frieden schafft, / sei in uns, uns zu erlösen.
4.
sei mit uns durch deinen Segen. / Dein Heiliger Geist, der Leben verheißt, / sei um uns auf unsern Wegen.
Text: Eugen Eckert (geb. 1954) Melodie: Anders Ruuth (geb. 1926)


Allgemein kritisiert dagegen wird das Lied Nr. 85 aus dem 17. Jahrhundert: 
Es passe nicht mehr in unsere Zeit. 
Ihm liege eine überholte Vorstellung vom himmlischen Hofstaat zugrunde. 
Vor allem für junge Leute unserer Zeit sei dieses Lied nicht ansprechend. 
Das Lied sollte weggelassen werden. 

	S. 167-168 / Nr. 85: 

1.
Gott ist gegenwärtig. / Lasset uns anbeten / und in Ehrfurcht vor ihn treten. / Alles in uns schweige / und sich innigst vor ihm beuge. / Wer ihn kennt, / wer ihn nennt, / schlag die Augen nieder; / gebt das Herz ihm wieder.
2. Gott ist gegenwärtig, / dem die Kerubinen / Tag und Nacht gebücket dienen. / Heilig, heilig, heilig! / singen ihm zur Ehre / alle Engel hohe Chöre, / Herr, vernimm / unsre Stimm, / wenn auch wir Geringen / unsre Opfer bringen. 
3. Majestätisch Wesen, / möchte ich recht dich preisen / und im Geist dir Dienst erweisen. / Möchte ich wie die Engel / immer vor dir stehen / und doch gegenwärtig sehen. / Lass mich dir / für und für / trachten zu gefallen, / liebster Gott, in allem.

4. Luft, die alles füllet, / drin wir immer schweben, / aller Dinge Grund und Leben, / Meer ohn Grund und Ende, / Wunder aller Wunder: / Ich senk mich in dich hinunter. / Ich in dir, / du in mir, / lass mich ganz verschwinden, / dich nur sehn und finden.
5. Du durchdringest alles; / lass dein schönstes Lichte, / Herr, berühren mein Gesichte. / Wie die zarten Blumen / willig sich entfalten / und der Sonne stillehalten, / lass mich so / still und froh / deine Strahlen fassen / und doch wirken lassen.

6. Herr, komm in mir wohnen, / lass mein Geist auf Erden / dir ein Heiligtum noch werden; / komm, du nahes Wesen, / dich in mir verkläre, / dass ich dich stets lieb und ehre. / Wo ich geh, / sitz und steh, / lass mich dich erblicken und vor dir mich bücken. 

Text: Gerhard Tersteegen (1697 – 1769), Melodie: Joachim Neander (1650 – 1680)


In Nr. 111.2 steht ein Hinweis auf Psalm 51 an Tagen mit Bußcharakter:
Wenn schon bei Bußcharakter-Tagen unbedingt der Psalm 51 (= Nr. 190 im bisherigen Gotteslob) verwendet werden soll, dann sollte z.B. besonders hier die „Einheitsübersetzung der heiligen Schrift“ durch die verständlichere Übersetzung aus der „Bibel im heutigen Deutsch“ ersetzt werden.

Beispiel von Psalm 51 Vers 7:
Aus der Einheitsübersetzung der heiligen Schrift: 
“Denn ich bin in Schuld geboren, 
in Sünde hat mich meine Mutter empfangen.“ 
Aus der Bibel in heutigem Deutsch: 
“Verfehlung und Schuld bestimmen mein Leben, 
seit meine Mutter mich in diese Welt hineingeboren hat.“ 

	Seite 280 / vor Nr. 111.2:
Psalmodie
Ps 63,2-9 oder Ps 23 (Nr. 10,1.2 oder Nr. 10,3.4)
Vor allem an Tagen mit Bußcharakter wird Ps 51 gewählt (GL 190)

	Psalm 51
Nummerierung aus der derzeitigen Einheitsübersetzung der Bibel
	Psalm 51
Nummerierung aus 
dem Gotteslob Nr. 190
	Psalm 51
Nummerierung aus 
der Bibel in heutigem Deutsch

	1.
[Für den Chormeister. 
Ein Psalm Davids, 
	---
	1. Ein Lied Davids.

	2.
als der Prophet Natan zu ihm kam, nachdem sich David mit Batseba vergangen hatte.]
	---
	2.
Er verfasste es, als der Prophet Natan ihn wegen seines Ehebruchs mit Batseba zur Rede gestellt hatte.

	3.
Gott, sei mir gnädig nach deiner Huld, tilge meine Frevel nach deinem reichen Erbarmen!
	1.
Gott, sei mir gnädig nach deiner Huld, tilge meine Frevel nach deinem reichen Erbarmen!
	3.
Gott, du bist reich an Liebe und Güte; darum erbarme dich über mich, vergib mir meine Verfehlungen!

	4.
Wasch meine Schuld von mir ab, mach rein von meiner Sünde! 
	2.
Wasch meine Schuld von mir ab, mach rein von meiner Sünde! 
	4.
Nimm meine ganze Schuld von mir, wasche mich rein von meiner Sünde!

	5.
Denn ich erkenne meine bösen Taten, meine Sünde steht mir immer vor Augen. 
	3.
Denn ich erkenne meine bösen Taten, meine Sünde steht mir immer vor Augen. 
	5.
Ich weiß ich habe Unrecht getan, meine Fehler stehen mir immer vor Augen.

	6.
Gegen dich allein habe ich gesündigt, ich habe getan, was dir missfällt.
So behältst du recht mit deinem Urteil, rein stehst du da als Richter.
	4.
Gegen dich allein habe ich gesündigt, ich habe getan, was dir missfällt.

	6.
Gegen dich selber habe ich mich vergangen, ich habe getan was du verabscheust. 
Darum bist du im Recht, wenn du mich schuldig sprichst; deinem Urteil kann ich nicht widersprechen.

	
	5.
So behältst du recht mit deinem Urteil, rein stehst du da als Richter.
	

	7.
Denn ich bin in Schuld geboren, in Sünde hat mich meine Mutter empfangen.
	6.
Denn ich bin in Schuld geboren, in Sünde hat mich meine Mutter empfangen.
	7.
Verfehlung und Schuld bestimmen mein Leben, seit meine Mutter mich in diese Welt hineingeboren hat. 

	Nachträglicher (nicht im Regional-Kommentar veröffentlichter) Kommentar eines Laien (gh):
Nur zum Vergleich mit einem ähnlicher Wortlaut 
in der Lutherbibel (Ausgabe: Berlin 1916): 
“Siehe, ich bin in sündlichem Wesen geboren, und meine Mutter hat mich in Sünden empfangen.“
	

	8.
Lauterer Sinn im Verborgenen gefällt dir, im Geheimen lehrst du mich Weisheit.
	---
	8.
Das war mir verborgen; du hast es mir gezeigt. Dir gefällt es, wenn einer die Wahrheit erkennt.

	9.
Entsündige mich mit Ysop, dann werde ich rein; wasche mich, dann werde ich weißer als Schnee. 
	---
	9.
Nimm meine Schuld von mir, dann werde ich rein! Wasche mich, dann werde ich weiß wie Schnee!

	10.
Sättige mich mit Entzücken und Freude! Jubeln sollen die Glieder, die du zerschlagen hast. 
	---
	10.
Lass mich wieder Freude erleben und mit deiner Gemeinde jubeln. Du hast mich völlig zerschlagen; richt mich doch wider auf! 

	11.
Verbirg dein Gesicht vor meinen Sünden, tilge all meine Frevel! 
	7.
Verbirg dein Gesicht vor meinen Sünden, tilge all meine Frevel! 
	11.
Sieh nicht auf meine Verfehlungen, tilge meine ganze Schuld! 


	12.
Erschaffe mir, Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen, beständigen Geist!
	8.
Erschaffe mir, Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen, beständigen Geist!
	12.
Mach mich zu einem neuen Menschen, Herr, der fest und beständig zu dir hält.

	13.
Verwirf mich nicht vor deinem Angesicht, und nimm deinen heiligen Geist nicht von mir!
	9.
Verwirf mich nicht vor deinem Angesicht, und nimm deinen heiligen Geist nicht von mir!
	13.
Vertreibe mich nicht aus deiner Nähe, entziehe mir nicht deinen göttlichen Geist!

	14.
Mach mich wieder froh mit deinem Heil; mit einem willigen Geist rüste mich aus!
	10.
Mach mich wieder froh mit deinem Heil; mit einem willigen Geist rüste mich aus!
	14.
Mach mich doch wieder froh durch deine Hilfe, und gib mir ein gehorsames Herz! 

	15.
Dann lehre ich Abtrünnige deine Wege, und die Sünder kehren um zu dir. 
	---
	15.
Alle, die dir nicht gehorchen, will ich an deine Gebote erinnern, damit sie umkehren und tun, was dir gefällt.

	16.
Befrei mich von Blutschuld, Herr, du Gott meines Heiles, dann wird meine Zunge jubeln über deine Gerechtigkeit.
	---
	16.
Gott, du bist mein Retter! Ich habe den Tod verdient, aber verschone mich! Dann werde ich laut deine Treue preisen. 

	17.
Herr, öffne mir die Lippen, und mein Mund wird deinen Ruhm verkünden.
	11.
Herr, öffne mir die Lippen, und mein Mund wird deinen Ruhm verkünden.
	17.
Herr, vergib mir die Schuld, die mir den Mund verschließt! Dann kann ich deine Güte vor allen rühmen.

	18.
Schlachtopfer willst du nicht, ich würde sie dir geben; an Brandopfer hast du kein Gefallen.
	12.
Schlachtopfer willst du nicht, ich würde sie dir geben; an Brandopfer hast du kein Gefallen.
	18.
Tieropfer willst du nicht, ich würde sie dir geben; aus Brandopfern machst du dir nichts. 

	19.
Das Opfer, das Gott gefällt, ist ein zerknirschter Geist; ein zerbrochenes und zerschlagenes Herz wirst du, Gott, nicht verschmähen.
	13.
Das Opfer, das Gott gefällt, ist ein zerknirschter Geist; ein zerbrochenes und zerschlagenes Herz wirst du, Gott, nicht verschmähen.
	19.
Wenn einer seinen Hochmut aufgibt, wenn er dir, Gott, nicht länger trotzt – dieses Opfer weist du nicht ab.

	20.
In deiner Huld tu Gutes an Zion; bau die Mauern Jerusalems wieder auf!
	---
	20.
Erweise doch Zion deine Liebe; Bau die Mauern Jerusalems wieder auf! 

	21.
Dann hast du Freude an rechten Opfern, an Brandopfern und Ganzopfern, dann opfert man Stiere auf deinem Altar.
	---
	21.
Dann wirst du auch wieder Freude haben am Opfer, das du uns vorgeschrieben hast, am Brandopfer, das wir dir ganz darbringen! Dann werden auf deinem Altar wieder Stiere verbrannt!

	---
	14.
Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem heiligen Geist,
	---

	---
	15.
wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit und in Ewigkeit . Amen
	---


Als problematisch werden die ausländischen Lieder angesehen. Es wird zu Recht gesagt, für den Gebrauch bei den „fremdsprachigen Missionen“ gibt es für ihre Gottesdienste eigene Liederbücher. 
Es wird der Kompromiss-Vorschlag gemacht, die ausländischen Lieder in einen eigenen Lieder-Anhang zu verschieben, da sie sonst im GGB untergehen.

Zu Kapitel III. Gottesdienstliche Feiern

Die Texte zur „Eingliederung von Erwachsenen und Jugendlichen in die Kirche“ sind abschnittweise wenig einladend und mit theologischen Begriffen überfrachtet, siehe Nr. 97.1  S. 205 unten („Martyria, … Liturgia, …  Diakonia, … Koinonia“) und 
S. 207 „In die Zeit der Mystagogie fällt auch die Hinführung zum Sakrament der Umkehr …“.
Der Begriff der Mystagogie geistert seit geraumer Zeit durch den theologischen Blätterwald, dürfte aber für die Mehrheit der praktizierenden Katholiken nicht einfach zu definieren sein. 
Eine deutsche Beschreibung oder Umschreibung wäre notwendig.

	S. 205-206 / Nr. 97.1: 
DIE EINGLIEDERUNG VON ERWACHSENEN UND JUGENDLICHEN IN DIE KIRCHE
….
Was geschieht zwischen der Feier der Aufnahme und der Feier der Zulassung zur Taufe?
Die Zeit der entfernteren Vorbereitung ist bestimmt durch das Kennenlernen der christlichen Botschaft (Martyria), das Einüben in das Beten und die tätige Teilnahme an den gottesdienstlichen Feiern (Liturgia) sowie durch gelebte Nächstenliebe aus dem Geiste Jesu (Diakonia) und das Hineinwachsen in die Gemeinschaft der Glaubenden (Koinonia). 
Dabei spielen überzeugte und überzeugende Christen in der Katechumenatsgruppe und in der Gemeinde als Begleiter auf dem Weg des Glaubens eine entscheidende Rolle. 
Besondere liturgische Elemente sind Segensgebete über die Katechumenen, die Salbung mit Katechumenenöl, die Mitfeier des Wortgottesdienstes der sonntäglichen Messfeier sowie die Feier der Übergabe des Glaubensbekenntnisses und des Vaterunsers. 
….

	S. 207 /Nr. 97.1: 
[Widerholung von Anhang 1 / Allgemeine Anmerkungen]
DIE EINGLIEDERUNG VON ERWACHSENEN UND JUGENDLICHEN IN DIE KIRCHE
….
Wie wird das Geschehene fortgeführt?
Nach der Feier der Eingliederung beginnt die Zeit der mystagogischen Vertiefung. In ihr erfahren die Neugetauften die Wirklichkeit des neuen Lebens in Christus, das ihnen durch die Sakramente geschenkt wurde. Einen besonderen Schwerpunkt dieser Zeit bildet die tiefere Einführung in die Eucharistiefeier. Die Neugetauften können bei der sonntäglichen Messfeier der Gemeinde besondere Aufgaben übernehmen, beispielsweise die Verkündigung der Lesungen, den Vortrag der Fürbitten und das Herbeibringen der Gaben zum Altar. In die Zeit der Mystagogie fällt auch die Hinführung zum Sakrament der Umkehr und Versöhnung (Beichte) und zu den anderen Formen der Sündenvergebung. 


Dagegen wird die Angabe, dass Paten katholisch sein müssen, als überfällig bezeichnet. 
Es wird zutreffend angemerkt, dass die Frage nach geeigneten Paten auch Streit in junge Familien bringen kann, und dass deshalb auch ergänzt werden sollte, dass ein Kind auch ohne Paten getauft werden kann.

Als recht positiv wird die etwas ausführlichere Aufnahme der „Tagzeitenliturgie“ in das GGB gewertet

Im Abschnitt „Die Wort-Gottesfeier“ wünschen sich Gemeindemitglieder, die an der Gestaltung solcher Feiern oft mitwirken, ein umfangreicheres Angebot von verschiedenen Wechselgesängen und Texten, um auswählen zu können. 
Dies würde den Gebrauch des GGB sicher erhöhen, wird argumentiert. 

Die Texte zu den „Andachten“, so wird angemerkt, hätten eine gute Wandlung erfahren. 
Begrüßt wird das Beispiel der „Rosenkranzandacht“: Sie sei zwar etwas lang geraten, eigne sich aber gut, um nach diesem Beispiel andere Rosenkranz-Geheimnisse zur Andacht auszubauen.

2. Anhang: 
Spezielle Kommentare zu den Texten der Probepublikation

Die nachfolgenden Laien-Kommentare (rw, gh) beinhalten den Bezug auf vorhandene 
Theologen-Kommentare (rh, ph).

Einige grundsätzliche Bemerkungen zu sprachlichen und fachsprachlichen Formulierungen der folgenden Seiten: 
Wenn das GGB primär für das gläubige Volk gedacht ist, dann muss auch eine für Laien verständliche Sprache bzw. der im Volk gebräuchliche Sprachgebrauch verwendet werden, d.h. die theologischen Autoren müssen sich entscheiden, auf welchem Niveau wirklich mit den Christgläubigen in Zukunft gesprochen werden soll. 
Bezüglich dieser Sprache meinen Theologen, dass der Christ zwar darunter zu leiden hat, dass manche Predigt, Verkündigung und manches gedruckte Wort zu schwach ist, der Christ aber auch die Pflicht hat, sich entsprechend seinen geistigen Fähigkeiten, zu bilden. 
Auch wenn Theologen sagen, dass die Bildungsunterstützung z.B. bei einem Gebetbuch durch Fußnoten unüblich und störend sei, so empfehlen wir Laien zumindest eine Wort- und Begriffserklärung im Anhang bei dem vorhandenen Quellenverzeichnis.

Im Kapitel über die „Eingliederung“ erleichtert die sehr auf Substantivierung abgestellte sprachliche Darstellung nicht gerade die Lesbarkeit 

1.
Seite 17: Unklare Quellenangabe: 
Im 2. Absatz wird als Quellenangabe für ein Zitat ohne nähere Erläuterung (SC 7) angegeben. 
Das GGB soll aber doch auch für Laien verständlich sein. 
Auch wenn einerseits Theologieprofessoren erst nach Literaturstudium die Bedeutung von SC7 als Abkürzung einer Schrift des 2. Vatikanischen Konzils erkennen konnten, anderseits Theologen meinen, dass die Konzilsquellen vom letzten Konzil den katholischen Christen ja bekannt sein dürften, so kann das nicht stehen bleiben. 
	S. 17 Nr. 0.1: 
[Widerholung von Anhang 1 / Allgemeine Anmerkungen]
Gottesdienst
Christus ist in seiner Kirche gegenwärtig, besonders in der Feier der Liturgie. „Er ist gegenwärtig in seinem Wort, da er selbst spricht, wenn die heiligen Schriften in der Kirche gelesen werden“ (SC 7). Dieses Wort versteht tiefer, wer sich auf die gottesdienstlichen Lesungen vorbereitet und sie in ihrem biblischen Zusammenhang kennen lernt.


2.
Seite 23: Hier stehen schöne Gedanken zur Einführung in das Gebet. Als Verfasser wird ein Bischof Klaus Hemmerle genannt. Das ist unzureichend. Ein Laie aus irgendeinem deutschen Bistum muss doch diesen Bischof Hemmerle nicht kennen! 
Auch wenn Theologen meinen, dass ein Gesangbuch kein Lexikon sein muss, so sollten, wenn Verfasser-Daten als notwendig erachtet werden, diese wie nachfolgend vollständig sein:
Bischof Klaus Hemmerle (1929-1994), von 1975 bis 1994 Bischof von Aachen.
	Seite 23 / vor Nr. 0.4: 
[Widerholung von Anhang 1 / Allgemeine Anmerkungen]
Einführung ins Gebet
Der Meister versammelt seine Jünger und fragt sie: 
“Wo ist der Anfang des Gebetes?“
Der Erste antwortet: 
“In der Not. Denn wenn ich Not empfinde, dann wende ich mich wie von selbst an Gott.“
Der Zweite antwortet: 
“Im Jubel. Denn wenn ich jubele, dann hebt sich die Seele aus dem engen Gehäuse meiner Ängste und Sorgen und schwingt sich auf zu Gott.“
Der Dritte antwortet: 
“In der Stille. Denn wenn alles in mir schweigend geworden ist, dann kann Gott sprechen.“
Der Vierte antwortet: 
Im Stammeln eines Kindes. Denn erst wenn ich wieder werde wie ein Kind, wenn ich mich nicht schäme, vor Gott zu stammeln, ist er ganz groß und ich bin ganz klein, und dann ist alles gut.“
Der Meister antwortet:
“Ihr habt alle gut geantwortet. Aber es gibt noch einen Anfang, und der ist früher als alle jene, die ihr genannt habt. Das Gebet fängt bei Gott selbst an. Er fängt an, nicht wir.“

BISCHOF KLAUS HEMMERLE (1929-1994)


3.
Seite 30: Zur Erläuterung des Rosenkranzes ist unten die Formulierung „mit den Einfügungen Glaube/ Hoffnung/ Liebe“ zuerst einmal unverständlich. 
Es müsste wohl vollständig heißen „Perlen für die drei „Gegrüßet seist du, Maria“ mit den Einfügungsbitten um Glaube/ Hoffnung/ Liebe“ und „Ehre sei dem Vater“. 
	S. 30 / Nr. 1.8: 
1. Das Kreuz für Kreuzzeichen, Glaubensbekenntnis, und Eher sei dem Vater …
2. Perle für das „Vaterunser“
3. Die drei „Gegrüßet seist du, Maria“ mit den Einfügungen Glaube / Hoffnung / Liebe und „Ehre sei dem Vater“.

4. Perle für das „Vaterunser“.
5. Perlen für die jeweils 10 „Gegrüßet seist du, Maria“


4.
Seite 31-33 bzw. Seite 371: Leider sind die Verfasser des GGB, was die Zahl der 
Rosenkranzgeheimnisse betrifft, nicht konsequent: 
Auf Seite 371 jedenfalls werden nur die freudenreichen, schmerzhaften, glorreichen und lichtreichen Geheimnisse genannt, während trotz Querverweis (vgl. 1.8) die trostreichen Geheimnisse fehlen. 
	S. 31 / Nr. 1.8:
Die Perlen des Rosenkranzes sind eine Hilfe zum Beten. In den Gesätzen – Sätze, die 
das „Ave Maria“ erweitern – werden die einzelnen Heilsgeheimnisse des Lebens Jesu und Marias betrachtet. Die Geheimnisse, die freudenreichen, schmerzhaften, glorreichen sowie die trostreichen, wurden im Jahr 2002 von Papst Johannes Paul II. durch die lichtreichen Geheimnisse ergänzt. 
S. 32 / Nr. 1.9: 
Die freudenreichen Geheimnisse 
1. bis 5. ….(dürften bekannt sein)
S. 32 / Nr. 1.10: 
Die lichtreichen Geheimnisse 
1. der von Johannes getauft worden ist
2. der sich bei der Hochzeit in Kana offenbart hat
3. der uns das Reich Gottes verkündet hat
4. der auf dem Berg verklärt worden ist 
5. der uns die Eucharistie geschenkt hat
S. 32 / Nr. 1.11: 
Die schmerzhaften Geheimnisse
1. bis 5. …(dürften bekannt sein)
S. 32 / Nr. 1.12: 
Die glorreichen Geheimnisse
1. bis 5. …(dürften bekannt sein)
S.33 / Nr. 1.13:
Die trostreichen Geheimnisse
1. der als König herrscht
2. der in seiner Kirche lebt und wirkt
3. der wiederkommen wird in Herrlichkeit
4. der richten wird die Lebenden und die Toten
5. der alles vollenden wird

	S. 371 / Nr. 124: 
Zu den Gebeten der Kirche des Westens gehört der Rosenkranz, bei dem die Geheimnisse des Lebens Jesu im freudenreichen, schmerzhaften, glorreichen und lichtreichen Rosenkranz betrachtet werden (vgl. 1.8). 
…


5.
Seite 51: Auch wenn Theologen meinen, dass hier wohl ausdrücklich auch für Familien auf das Kirchenjahr hingewiesen wird, so sollte hier die Überschrift <Beten mit Kindern> erst vor dem 2. Textabschnitt stehen, da sich der 1. Abschnitt nicht auf das Beten mit Kindern bezieht, sondern sehr allgemein gehalten ist. 
	S. 51 / Nr. 4.3: 
Beten mit Kindern: 
Die Kirche feiert die Liturgie im wiederkehrenden Rhythmus des Jahreskreises. In den Klöstern und Gemeinschaften wird im Stundengebet jeder Tag im Rhythmus der Tageszeiten auf Gott hin ausgerichtet. Auch in der Familie kann eine Regelmäßigkeit des gemeinsamen Gebetes eine große Hilfe sein, nicht nur für das Leben des Einzelnen im Angesicht Gottes, sondern überhaupt für das Gelingen des Familienlebens. Im Gebet zu Gott bleibt der Blick auf das Wesentliche erhalten.
Mit einem gemeinsamen Morgengebet können Eltern mit ihren Kindern Gott um den Segen für den Tag bitten. Einen festen Bestandteil im Tageslauf bilden die Tischgebete. Vor dem Schlafengehen der Kinder …


6.
Seite73ff und S. 273: Hier taucht der Begriff Cantica auf. Ist dieser Fachbegriff hier wirklich nötig? Darunter stehen nur Gesänge! 
Wäre es nicht besser erst im nachfolgenden Zwischenblatt auf S.75 < Psalmen und Cantica> 
den Fachbegriff eindeutig zu definieren? 
Nur die deutsche Übersetzung: „Gesänge“ genügt aber nicht, denn ab Seite 95 folgt ein eigenes Lieder-Kapitel mit der Überschrift <Gesänge>.
Vorschlag eines Theologen: 
Die Cantica sind ein fester Begriff des Stundengebetes und bezeichnen die Gesänge 
aus dem AT und NT, die nicht Psalmen sind.
S. 273: Warum wird auf dieser Seite plötzlich der Begriff GESANG aus dem alten Testament anstelle CANTICUM verwendet?
	S. 73 / (Inhaltsverzeichnis auf rotem Zwischenblatt): 
II. PSALMEN, GESÄNGE UND LITANEIEN
Nummernangaben
PSALMEN UND CANTICA …………………………………..…………. 10

GESÄNGE
Kirchenjahr ……………………………………………………………. 19
Heilige Messe …………………………………………………………. 65
Tageslauf …………………………………………………………….... 89
Leben aus dem Glauben ………………………………………………. 92
Litaneien
Litanei von der Gegenwart Gottes ……………………..……………... 94
Litanei vom Leiden Jesu ……………………………………………… 95
Ein Lobgesang ………………………………………………………... 96


	S. 273 / Nr. 109.6: 
GESANG AUS DEM ALTEN TESTAMENT
Liedtext mit Noten: 
Freuet euch im Herrn und preiset seinen Namen.



	S. 75 / (Inhaltsverzeichnis auf rotem Zwischenblatt):
Psalmen und Cantica
PSALMEN
Psalm 23 ………………………………………………………………….10.2
….
Psalm 150 ………………………………………………………………...16 

CANTICA
Seligpreisungen …………………………………………………………. 17
Magnificat ………………………………………………………………. 18


	S. 95 / (Inhaltsverzeichnis auf rotem Zwischenblatt):
Gesänge
KIRCHENJAHR
Advent …………………………………………………………………… 19
Weihnachten ……………………………………………………………... 26
….
Pfingsten Heiliger Geist …………………………………………………. 64


DIE HEILIGE MESSE
Lateinisches Ordinarium …………………………………………………. 65
Eröffnung ………………………………………………………………… 70
….
Weitere Gesänge …………………………………………………………. 84


TAGESLAUF
Abend …………………………………………………………………….. 89
Tischgebet ………………………………………………………………... 91


LEBEN AUS DEM GLAUBEN ……………………………………………... 92



7.
Seite 195 vorletzter Absatz:  <Sie verpflichtet...> Wer ist Sie? 
Letztes Substantiv, auf das sich das <Sie> beziehen kann, ist das Wort Freiheit. 
Damit wird aber der ganze Satz sprachlich und logisch ziemlich verquer. 
Man kann doch nicht sagen: Die Freiheit verpflichtet uns zur Achtung der Freiheit. 
Hier ist eine Korrektur notwendig.
	S. 195 / vor Nr. 96: 
GOTT IST FREUND DES LEBENS
….
Nur Gott ist Gott!
Dieses Bekenntnis setzt den Menschen in seiner Freiheit nicht herab, sondern ist vielmehr Grundlage seiner Freiheit.

Sie verpflichtet uns zur Achtung der Freiheit und Würde eines jeden Menschen. 
Menschen dürfen einander nicht versklaven. 
Sie sollen sich vielmehr für die Schwächsten einsetzen und ihnen zur Seite stehen.


8.
Seite 203 Mitte: Wenn auch in der theologischen Fachsprache „Der Katechumenat“ üblich ist, so sollte hier doch „Das Katechumenat“ gemäß Duden verwendet werden.
	S: 203 / Nr. 97:
….
Haben Erwachsene oder Jugendliche sich entschieden, ihren Lebensweg mit Jesus Christus und seiner Kirche zu gehen, so werden sie in einer einzigen Feier in die Kirche aufgenommen. 
Voraus geht für sie eine Zeit der Vorbereitung, der Katechumenat. 
…


9.
Seite 203 unten: 
<Taufe, Firmung, Erstkommunion ist die ursprüngliche und eigentliche Reihenfolge …>. 
Was soll hier das Wort: eigentliche? 
Aus theologischer Sicht ist die Eucharistie das höchste Sakrament und daher findet, wie bei der Erwachsenentaufe praktiziert, die Firmung vor der Erstkommunion statt. 
Daher sollte hier nur von einer ursprünglichen Reihenfolge gesprochen werden und das Eigenschaftswort „eigentliche“ weggelassen werden, denn sonst wäre die heute nach der Kindertaufe praktizierte Sakramenten-Reihenfolge in Zitierung eines Theologen „eine uneigentliche, fast sogar widersprüchliche Form“. 
Um die auf S. 203 und 204 beschriebene Praxis der Sakramenten-Reihenfolge nicht mit der theologischen Sicht zu belasten, wird dringend empfohlen, wie bereits erwähnt, das Eigenschaftswort „eigentliche“ wegzulassen.
	S. 203-204 / Nr. 97: 
….

“Hier ist die Rede von den Taufbewerbern!“
Vorzugweise in der Osternacht werden sie getauft, gefirmt und [sie] empfangen zum ersten Mal die Eucharistie.
“Diese grammatikalisch notwendige Klammer-Einfügung wurde bei dem veröffentlichten Regional-Kommentar nicht kritisiert. 
Dies kann als eine Teststelle aufgefasst werden, ob das geforderte Schlusslektorat von dem GGB einen solchen Fehler selbständig findet und beseitigt!“
Was hier in einer einzigen Feier geschieht, ist bei Kindern, die als Säuglinge oder Kleinkinder getauft wurden, in mehreren einzelnen Feiern entfaltet.
Taufe, Firmung und Erstkommunion ist die ursprüngliche und eigentliche Reihenfolge der Sakramente des Christwerdens, wie sie bei der Feier der Eingliederung Erwachsener in die 
Kirche beibehalten ist. 
Im Falle der Kindertaufe hat sich dagegen bei uns seit Beginn des 20. Jahrhunderts durchgesetzt, dass – nach der Erstbeichte – zunächst die Erstkommunion und später die Firmung gefeiert werden.


10.
Seite 204 Mitte: Wie bereits unter Punkt 8 erwähnt, sollte auch hier bei den zwei Formulierungen <Das Katechumenat war …>  und <… den mehrstufigen Katechumenat ….> das sächliche Katechumenat verwendet werden.
	S. 204 / Nr. 97.1: 
Wie geschieht die Eingliederung in die Kirche?
Der Katechumenat war in den ersten christlichen Jahrhunderten der eigentliche Weg des Christwerdens. Das Zweite Vatikanische Konzil hat den mehrstufigen Katechumenat für Erwachsene wiederhergestellt. 
….


11.
Seite 205  1. Abschnitt: 
Oh Gott, welch schwülstige und für den theologischen Laien unverständliche Formulierungen, welche Häufung von unnötigen Fachwörtern. 
Es geht also bei der Eingliederung in die Kirche zuletzt um die „mystagogische (geistliche) Vertiefung“. 
Was „mystagogisch“ bedeutet, weiß der Laie sicher nicht. 
Der theologische Autor sollte dieses Fachwort hier entweder kurz und eindeutig in maximal zwei Zeilen erläutern oder auf eine Erläuterung im Anhang verweisen. 
Das in Klammer beigefügte Wort (geistlich) hilft hier auch nicht wirklich weiter. 
Kann man das alles nicht sprachlich viel schlichter formulieren und von erster Einführung und einer notwendigen Vertiefung reden? 

Außerdem ist unpräzise formuliert, ob die „mystagogische Vertiefung“ der letzte Teil der sog. Eingliederung ist (so ist es im 1. Satz von Seite 205 dargestellt), die mit der Initiation (muss man zur Aufnahme in die Kirche Latein können!) in der Osternacht ihren abschließenden Höhepunkt hat oder ob die „mystagogische Vertiefung“ erst nach der Initiation in der Osternacht stattfindet (so suggeriert es der Schluss-Satz des 1. Abschnitts auf dieser Seite) 
Die substantivierende Darstellung findet sich hier im Extrem: „Die Feier der Aufnahme hat ihren Ort nach der Phase der Erstverkündigung und kennzeichnet den Beginn des Katechumenats.“ 
Dies könnte man, wie auch Theologen meinen, wirklich viel schlichter und für den Laien verständlicher formulieren, wie z. B.: Der Beginn der Vorbreitungszeit des Katechumenats erfolgt sinnvollerweise in Form einer liturgischen Aufnahme-Feier. 
	S. 205 / Nr. 97.1: 
Wie sehen die einzelnen Stationen auf dem Glaubensweg aus?
Die Eingliederung in die Kirche besteht aus folgenden Phasen: 
der Zeit des ersten Kennenlernens von Glaube und Kirche, 
dem Katechumenat mit einer entfernteren und einer näheren Vorbereitung sowie der mystagogischen (geistlichen) Vertiefung. 
Der Übergang von einer Phase zur nächsten wird durch liturgische Feiern hervorgehoben – 

…
die Feier der Aufnahme: 
sie hat ihren Ort nach der Phase der Erstverkündigung und kennzeichnet den Beginn des Katechumenats; 

…
die Feier der Zulassung zur Taufe: 
Sie schließt die Phase der entfernteren Vorbereitung ab. 
Gleichzeitig wird eine letzte intensive Vorbereitung auf die Feier der Sakramente der Eingliederung eröffnet; 
…
die Feier der Initiation in der Osternacht: 
Sie bildet den Höhepunkt der Eingliederung. 

Daran schließt sich die Zeit der mystagogischen Vertiefung des Glaubenslebens an.


12.
Seite 205  2. Abschnitt: Obwohl vorher schon vom Ende des Katechumenats, von der Initiation in der Osternacht die Rede war, wird jetzt wieder zur ersten Phase des Katechumenats zurückgesprungen und vom „Kennenlernen der christlichen Botschaft“ geredet. 
So unlogisch, wie hier die Reihenfolge der Gedankenführung ist, wirkt das irritierend und abschreckend. 
Kann man das „Kennenlernen der christlichen Botschaft“ wirklich zutreffend mit (Martyria) übersetzten? 
Ein humanistisch vorgebildeter Leser wird wissen, dass (((((((( = Zeugenaussage heißt und der unvoreingenommene Laie als Leser denkt doch bei Martyria zuerst an Märtyrer, also an einen Christen, der für sein Bekenntnis zur christlichen Botschaft Zeugnis ablegt, vielleicht sogar deshalb das Martyrium erleiden muss.
Bekenntnis zur erkannten christlichen Lehre, das kann man dem Sprachgebrauch nach als Martyria titulieren. 
Wenn es hier wirklich nur ums Kennenlernen geht, dann sollte man dieses nicht hilfreiche Fremdwort Martyria einfach weglassen. 

Die Wort-Trias „Liturgia, Diakonia, Martyria“ (Theologen würden hier lieber auch noch die Koinonia sehen) steht für den dreifachen Vollzug des Glauben, für den Vollzug in den gottesdienstlichen Feiern, im Liebesdienst aus dem Geiste Jesu und aus dem Zeugnis für die Lehre. 
Aus Theologen-Sicht sind die Zusammenhänge und Erklärungen der 4 Fremdwörter zwar grundsätzlich richtig formuliert, aber es gibt auch eine wünschenswerte einfachere Form, 
wie z. B. WORT und TAT gehören zusammen und zeigen sich in Bekenntnis (martyria), Feiern (liturgia), Nächstenliebe (diakonia) und Gemeinschaft (koinonia).
	S. 205-206 / Nr. 97.1: 
(Wiederholung von Anhang 1 / Zu Kapitel III):

Was geschieht zwischen der Feier der Aufnahme und der Feier der Zulassung zur Taufe?
Die Zeit der entfernteren Vorbereitung ist bestimmt durch das Kennenlernen der christlichen Botschaft (Martyria), das Einüben in das Beten und die tätige Teilnahme an den gottesdienstlichen Feiern (Liturgia) sowie durch gelebte Nächstenliebe aus dem Geiste Jesu (Diakonia) und das Hineinwachsen in die Gemeinschaft der Glaubenden (Koinonia). 
Dabei spielen überzeugte und überzeugende Christen in der Katechumenatsgruppe und in der Gemeinde als Begleiter auf dem Weg des Glaubens eine entscheidende Rolle. 
Besondere liturgische Elemente sind Segensgebete über die Katechumenen, die Salbung mit Katechumenenöl, die Mitfeier des Wortgottesdienstes der sonntäglichen Messfeier sowie die Feier der Übergabe des Glaubensbekenntnisses und des Vaterunsers.


13.
Seite 205  2. Abschnitt unten: Analog zum eben Gesagten erscheint es sehr fragwürdig, an die Worte „Hineinwachsen in die Gemeinschaft der Glaubenden“ in Klammer einfach das Fremdwort (Koinonia) anzuhängen.
	S. 205 / Nr. 97.1: 
(auszugsweise Wiederholung von Anhang 1 / Zu Kapitel III):

…. und das Hineinwachsen in die Gemeinschaft der Glaubenden (Koinonia). 



Grundsätzlich aber stellt sich die Frage, ob es wirklich glaubensnotwendig für den Taufbewerber ist, all diese theologischen Fachbegriffe zu kennen?
Will der Verfasser dieses ganzen Kapitels über die „Eingliederung in die Kirche“ bei den Taufbewerbern durch diese vielen theologischen Fachbegriffe wirklich einen positiven, motivierenden Eindruck bewirken? 
Auch wenn es nach Ansicht von Theologen, hier nicht primär um die Texte für die Taufbewerber geht (dazu gibt es eigenes Material), sondern um eine Darstellung der Zusammenhänge für alle, die im Gotteslob lesen (also um einen angestrebten Lernprozess), so fragt man sich trotzdem, ob dem Autor als theologischem Insider niemals der Gedanke gekommen ist, dass diese Fachterminologien auch abschreckend und distanzierend wirken können!
14.
Seite 207 Mitte: Wieder extreme substantivierende Formulierungen. 
<Die Neugetauften können bei der Messfeier besondere Aufgaben übernehmen, beispielsweise die Verkündigung der Lesungen, den Vortrag der Fürbitten und das Herbeibringen der Gaben zum Altar> Das tut doch sprachlich richtig weh und ist leicht besser zu formulieren!
	S. 207 / Nr. 97.1: 
[Widerholung von Anhang 1 / Allgemeine Anmerkungen]
Wie wird das Geschehene fortgeführt? 
Nach der Feier der Eingliederung beginnt die Zeit der mystagogischen Vertiefung. 
In ihr erfahren die Neugetauften die Wirklichkeit des neuen Lebens in Christus, das ihnen durch die Sakramente geschenkt wurde. 
Einen besonderen Schwerpunkt dieser Zeit bildet die tiefere Einführung in die Eucharistiefeier. Die Neugetauften können bei der sonntäglichen Messfeier der Gemeinde besondere Aufgaben übernehmen, beispielsweise die Verkündigung der Lesungen, den Vortrag der Fürbitten und 
das Herbeibringen der Gaben zum Altar. 
In die Zeit der Mystagogie fällt auch die Hinführung zum Sakrament der Umkehr und Versöhnung (Beichte) und zu den anderen Formen der Sündenvergebung.


15.
Seite 207 unten: Folgende bessere kindgerechte Formulierung wird empfohlen: 
Wenn Kinder im Schulalter getauft werden sollen, muss die Vorbereitungszeit des Katechumenats natürlich entsprechend kindgerecht gestaltet werden. 
Dabei können auch die Eltern und andere Angehörige …
	S. 207 / Nr.97.2: 
Die Eingliederung von Kindern IM SCHULALTER IN DIE KIRCHE
Wenn Kinder im Schulalter getauft werden, ist im Blick auf sie ein entsprechender Katechumenat zu gestalten. 
Im Mitgehen und Mitleben mit den Kindern können auch die Eltern und andere Angehörige neu mit Glaube und Kirche in Verbindung kommen.


16.
Seite 208 – Seite 221: Dieses Kapitel über die Taufe liest sich sprachlich viel besser als das vorherige Kapitel. Die Formulierungen (wahrscheinlich von einem anderen Autor) sind hier viel weniger substantivierend gestaltet.
	S. 208-221 / Nr. 98 und 99: 
Wegen des großen Umfanges wurde hier auf die detaillierte Wiedergabe von diesen 13 Seiten, welche die Taufe mit der Nr. 98 und das Taufgedächtnis mit der Nr. 99 behandeln, verzichtet. 
Hier kommt man um das Nachlesen in einem Probepublikations-Exemplar nicht herum.


17.
Seite 228: Wie stehen die beiden folgenden sprachlichen Gebilde zueinander und was sollen sie eigentlich aussagen: 
<Am Sonntag Ostern feiern> und <Messe am Sonntag heißt, in der Woche Ostern feiern> 
Feiern wir nicht in jeder Messe Ostern?
Ein Formulierungs-Vorschlag eines Theologen lautet: 
Messe am Sonntag heißt: Jede Woche Ostern feiern.
	S. 228 / Nr. 101.1: 
AM SONNTAG OSTERN FEIERN
Von Anfang an hatte der Sonntag für die christlichen Gemeinden eine besondere Bedeutung. 
Am „ersten Tag der Woche“ kamen die Gläubigen zusammen, um „das Brot zu brechen“, nämlich Eucharistie zu feiern. 
Die Eucharistie war ihnen das Lebensmittel schlechthin, die „Arznei der Unsterblichkeit“ (Ignatius von Antiochien), ohne die sie nicht Christen sein konnten. 
In der Welt von heute gerät der Sonntag leicht in den Sog ausufernder Betriebsamkeit und wirtschaftlicher Interessen oder wird als Freiraum für Entspannung und Zerstreuung beansprucht. 
Auch die Sonntagsmesse wird oft unter diesem Vorzeichen betrachtet. 
Wird aber der Lebenshunger der Menschen allein durch Leistung oder Zerstreuung gestillt? 

Messe am Sonntag heißt, in der Woche Ostern feiern: 
Gott hat seine Sohn aus dem Tod gerettet und uns das Tor zum ewigen Leben aufgetan. 
Im österlichen Mahl der Eucharistie wird dieses Leben genährt.


18.
Seite 240ff: Es irritiert, dass hier zwei konkrete Lesungen und ein konkretes Evangelium abgedruckt sind. 
Müsste hier nicht ein Hinweis auf die Leseordnung stehen? 
Also etwa folgendermaßen: 

“Lesung gemäß Leseordnung, z.B.: 
Lesung aus dem Buch Jesaja bzw. Lesung aus dem 2. Brief des Apostels Paulus an … „

“Evangelium gemäß Leseordnung, z.B.:
Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas“
	S. 239 / Nr. 104: 
WORTGOTTESDIENST
Durch die Verkündigung der Heiligen Schrift wird das Heilswirken Gottes in der Geschichte seines Volkes gegenwärtig. 
Gott wendet sich den Menschen zu und spricht zu seiner Gemeinde. Die Gläubigen nehmen sein Wort auf, verweilen bei ihm und antworten darauf; 
so kann es für ihr Leben fruchtbar werden. 

Alle setzen sich; die Lektoren tragen die Lesungen vom Ambo aus vor. 
Nach jeder Lesung ist eine angemessene Zeit der Stille vorgesehen. 

S. 240 / Nr. 104.1: 
ERSTE LESUNG
Jes 55,10-11
Lesung aus dem Buch Jesaja
So spricht der Herr: ….

S. 241 / Nr. 104.3
ZWEITE LESUNG
2 Kor 1,18-22
Lesung aus dem zweiten Brief des Apostels Paulus an die Korinther
Brüder und Schwestern!
Gott ist treu, er bürgt dafür, dass ….

S. 243 / Nr. 104.6
EVANGELIUM
LK 4,16-21
Nach der Evangelienprozession spricht oder singt der Diakon bzw. Priester(D/P) am Ambo: 
D/P: Der Herr sei mit euch. 




Alle: Und mit deinem Geiste.
D/P: Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas. 

Alle: Ehr sei dir, o Herr.
D/P: In jener Zeit kam Jesus nach Nazaret, ….


19.
Seite 244: Im Sinne der volksgemäßen Nutzung des GGB sollte als Überschrift statt
HOMILIE (Predigt) besser stehen: PREDIGT oder PREDIGT (Homilie).
Beim Glaubensbekenntnis steht ja auch nicht CREDO (Glaubensbekenntnis).
	S. 244 / Nr. 104.8:
HOMILIE (PREDIGT)
…..
GLAUBENSBEKENNTNIS
Wir glauben an den einen Gott, ….


20.
Seite 248: Vorbemerkung: Logische Reihenfolge nicht gegeben. 
Erst nach der angedeuteten und abgeschlossenen Wandlung „Tut dies zu meinem Gedächtnis“ wird vom Lob und Dank über die Gaben Brot und Wein gesprochen. 
Wenn man diese Vorbemerkung nicht besser formuliert, kann man sie auch ganz weglassen.
	S. 248 / Nr. 105: 
EUCHARISTIEFEIER
In der Feier der Eucharistie erfüllt die Kirche den Auftrag Jesu beim Letzten Abendmahl: 
„Tut dies zu meinem Gedächtnis.“
Über die Gaben Brot und Wein wird das Lob- und Dankgebet gesprochen. 
Nach dem Brechen des Brotes wird den Gläubigen die Kommunion gereicht, in der sie den auferstandenen Herrn empfangen.


21.
Seite 248 Mitte: Muss es nicht heißen (leise oder auch laut)? Analog Seite 249 ganz oben!
	S. 248 / Nr. 105.1: 
GABENBEREITUNG
Alle sitzen. Brot und Wein werden von Gläubigen zum Altar gebracht; ….
….
Ist der Altar bereitet, nimmt der Priester das Brot und spricht (leise): 
Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, Schöpfer der Welt. 
Du schenkst uns das Brot, die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit. 
Wir bringen dieses Brot vor dein Angesicht, damit es uns das Brot des Lebens werde. 

Wird das Gebet laut gesprochen, antwortet die Gemeinde: 
Gepriesen bist du in Ewigkeit, Herr, unser Gott.

S. 249 / Nr. 105.1: 
Der Priester nimmt den Kelch und spricht (leise): 
Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, Schöpfer der Welt. ….

Wird das Gebet laut gesprochen, antwortet die Gemeinde: 
Gepriesen bist du in Ewigkeit, Herr, unser Gott. 


22.
Seite 249: 3. Abschnitt: Lässt sich das Wort „inzensiert“ nicht vermeiden und so umschreiben (z.B. mit Weihrauch ehren oder beweihräuchern), dass es auch Laien verstehen?
	S. 249 / Nr. 105.1: 
Der Priester kann die Gaben, das Kreuz und den Altar mit Weihrauch ehren; 
danach inzensiert der Diakon oder ein Ministrant / eine Ministrantin den Priester und die Gemeinde.


23.
Seite 250: Sind hier die griechischen, in Klammern gesetzten Fremdworte Epiklese und Anamnese in Anbetracht des Adressatenkreises des GGB wirklich nötig?
	S. 250 / Nr. 105.2: 
EUCHARISTISCHES HOCHGEBET
Das eucharistische Hochgebet ist die Mitte der Messfeier. 
In der Präfation preisen wir den Vater und danken ihm für das Werk der Erlösung in Jesus Christus; im Heilig-Ruf verbinden wir uns mit der Liturgie des Himmels und stimmen ein in den Lobgesang der Engel und Heiligen; 
wir bitten um die Kraft des Heiligen Geistes, dass er unsere Gaben zu Leib und Blut Christi wandle (Epiklese); 
nach den Einsetzungsworten gedenken wir seines Leidens und seiner Auferstehung, seiner Himmelfahrt und seiner Wiederkunft (Anamnese); 
in Gemeinschaft mit der ganzen Kirche bitten wir, von Gottes Liebe erfüllt zu werden, in der alle Lebende und Verstorbene, geborgen sind. 
Im großen Lobpreis endet das Hochgebet, das wir mit unserem „Amen“ bekräftigen.


24.
Seite 251: Wo steht das erste Hochgebet oder sollten hier nur die Antworten und ein beispielhaftes Hochgebet stehen?
In letzterem Falle müsste hier stehen: „z.B.: Zweites Hochgebet“ (Auswahl von 13 Hochgebeten).
	S. 251 / Nr. 105.3: 
ZWEITES HOCHGEBET
Der Herr sei mit euch. ….
….
S. 252 / Nr. 105.4
In Wahrheit ist es würdig und recht, dir, Herr, heiliger Vater, immer und überall zu danken durch deinen geliebten Sohn Jesus Christus. 
Er ist dein Wort, durch ihn hast du alles geschaffen. …


25.
Seite 253: Warum taucht hier nicht das Wort „Wandlung“ oder „Einsetzungsworte“ als Überschrift oder zumindest als ein Hinweis auf?
	S. 252 / Nr.105.4: 

Nach dem Hochgebet spricht der Priester in der Volkssprache oder auf lateinisch: 
Ja, du bist heilig, großer Gott, du bist der Quell aller Heiligkeit. 

S. 253 / Nr. 105.4:
Darum bitten wir dich: 
Sende deinen Geist auf diese Gaben herab und heilige sie, damit sie uns werden Leib und Blut deines Sohnes, unseres Herrn Jesus Christus. 

Denn am Abend, an dem er ausgeliefert wurde und sich aus freien Willen dem Leiden unterwarf, nahm er das Brot und sagte Dank, brach es, reichte es seinen Jüngern und sprach: 
NEHMET UND ESSET ALLE DAVON: 

DAS IST MEIN LEIB, DER FÜR EUCH HINGEGEBEN WIRD. 

Ebenso nahm er nach dem Mahl den Kelch, dankte wiederum, reichte ihn seinen Jüngern und sprach: 
NEHMET UND TRINKET ALLE DARAUS. 
DAS IST DER KELCH DES NEUEN UND EWIGEN BUNDES, MEIN BLUT, DAS FÜR EUCH UND FÜR ALLE VERGOSSEN WIRD ZUR VERGEBUNG DER SÜNDEN. 
TUT DIES ZU MEINEM GEDÄCHTNIS.


26.
Seite 261: Der Kommentar „Der Priester kommuniziert; dann teilt er die Kommunion aus“ widerspricht der vielfach praktizierten und sinnvollen Praxis, dass der Priester die Kommunion zumindest an die im Altarraum anwesenden Beauftragten austeilt und dann gemeinsam kommuniziert wird. 
	S. 261 7 Nr. 106.10: 
KOMMUNIONSPENDUNG
Der Priester kommuniziert; dann teilt er die Kommunion an die Gemeinde aus. ….


27.
Seite 263: Auch beim Segen hat sich der sinnvolle Brauch vielfach eingebürgert, dass der
Priester auch manchmal sagt: ... Es segne uns ... 
Daher würden wir uns im GGB den Text wie folgt wünschen: ... Es segne euch/uns ... 

Theologen-Anmerkung: Das ist eine theologische Fehlentwicklung: Wir sind Menschen, die den Segen zugesprochen bekommen und uns nicht nur erbitten. 
Das ist eine der Aufgaben der Zuständigen (auch der Eltern für die Kinder). 
Allerdings wünschen wir uns einen Ritus, der auch umgekehrt den Segen dem Priester zuspricht.
	S. 263 / Nr. 107.1: 
SEGEN
Der Priester spricht 





und die Gemeinde antwortet: 
Der Herr sei mit euch.




Und mit deinem Geiste.
Es segne euch der allmächtige Gott, 
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. 

Amen


28.
Seite 267: Statt <Horen (Gebetsstunden)> sollte man besser schreiben <Gebetsstunden (Horen)>. 
Es wäre überhaupt sinnvoll, grundsätzlich im gesamten GGB zuerst den deutschen Begriff und nur in Klammern den Fachbegriff, so er unbedingt angegeben werden soll, zu nennen. 
	S. 267 / Nr. 108.1: 
Feier und Ordnung

TAGZEITENLITURGIE ALS GEBET DER KIRCHE
….
Als gemeinschaftliches Gebet der Kirche entwickelte sich die Tagzeitenliturgie. 
Regelmäßig wird sie in Klöstern und geistlichen Gemeinschaften gemeinsam gefeiert; 
Priester, Diakone uns Ordensleute sind zu ihrer regelmäßigen Feier verpflichtet. 
Zugleich entspricht es dem Wesen und Sinn der Tagzeitenliturgie, dass alle Getauften sich diesem Gebet der Kirche  anschließen und – wo immer es möglich ist – in Gemeinschaft einzelne Horen (Gebetsstunden) feiern. 


29.
Seite 269: Was soll auf dieser Seite das liturgische Fachwort Invitatorium, wenn es erst auf der nächsten Seite erklärt wird? Hier weglassen! 
	S. 269 Nr. 109.1: 
Laudes 

ERÖFFNUNG 
In der Österlichen Bußzeit entfällt das Halleluja. 
Folgt das Invitatorium, entfällt das „Ehre sei dem Vater …“

S. 270 Nr. 109.2: 
[INVITATORIUM]
Ist das Invitatorium (Weckruf) vorgesehen, folgt Psalm 95 oder ….


30.
Seite 280. Hier stockt der aufmerksame Leser. Warum? 
Auf Seite 267 wurde ihm erklärt, dass die Laudes die Morgengebete der Kirche sind, dann folgt ein einziger Vorschlag für die Gestaltung der Laudes und dann kommt auf Seite 280 wieder die Überschrift Morgenlob. 
Aber diese Feinheiten der Fachtermini wird wohl ein Normalkatholik nie kapieren.
	S. 267 / Nr. 108.2: 
ZUR ORDNUNG
Laudes und Vesper bilden die Angelpunkte des Tages, wobei die Laudes das Morgengebet der Kirche sind, die Vesper aber am Abend gefeiert wird. 
Die Komplet ist das eigentliche Nachtgebet, das seinen ursprünglichen Platz unmittelbar vor der Nachtruhe hat. 
Die geltende Ordnung der Tagzeitenliturgie kennt noch weitere Gebetszeiten, die im Laufe des Tages gefeiert werden (Terz, Sext, Non, Lesehore). ….

	S. 280 / Nr. 111.1: 
Morgenlob

ERÖFFNUNG
Herr, öffne meine Lippen, damit mein Mund dein Lob verkünde. 
….


31.
Seite 290 und Seite 307 306: 
Wieder das gleiche Problem und der Widerspruch zu den Erklärungen auf Seite 267. 
Die Vesper wird auf Seite 267 als liturgisches Abendgebet der Kirche bezeichnet – und zwar ohne Einschränkung für alle Tage – und nun wird auf Seite 290 und Seite 307 306 das Abendlob als gleichwertig neben die Vesper gestellt. 
Ein bisschen mehr Sachlogik wäre zu wünschen. 
Was ist der Oberbegriff? Abendgottesdienste der Kirche! Vesper als sonntägliche liturgische Abendfeier und werktägliches Abendlob? 
Dann kommt erst auf Seite 317 wieder eine Vesper, nämlich die für die Osterzeit. 
Merkwürdige Reihenfolge! Könnte man nicht das Morgenlob Abendlob auf Seite 306 z.B. als Werktags-Vesper bezeichnen? 
Hoffentlich stimmt die Meinung von Theologen, dass in der GGB-Endfassung eine allgemeine Sonntagsvesper und dann verschiedene Vespern für verschiedene Zeiten stehen werden.
	S. 290: 
Vesper 
vor allem für Sonntage

ERÖFFNUNG
O Gott; komm mir zu Hilfe. 
….

	S. 306: 
Abendlob

ERÖFFNUNG
O Gott; komm mir zu Hilfe. 
….

	S. 317: 
Vesper in der Osterzeit

ERÖFFNUNG
O Gott; komm mir zu Hilfe. 
….


32.
Seite 348: Der Text „Die Liturgiekommission Liturgiekonstitution hat Wort-Gottes-Feiern vor allem für die geprägten Zeiten empfohlen“ ist nicht verständlich. 
Hier wird ein deutsches Wort offenbar als liturgischer Fachbegriff verwendet. 
Den muss man aber doch als gläubiger Laie nicht kennen. 
Leider wird im anschließenden Abschnitt dieser Terminus auch nicht erklärt. 
Also entweder umformulieren z. B. „… im Weihnachts- und Osterkreis (mit Advent und Fastenzeit)“ oder im Anhang erläutern!
	S. 348: 
Die Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils hat Wort-Gottes-Feiern als eigenständige Gottesdienste vor allem für die geprägten Zeiten empfohlen. 
In der Mitte aller gottesdienstlichen Feiern, zu denen auch die Wort-Gottes-Feier gehört, steht die Heilige Messe. 
Zu ihr versammelt sich die Gemeinde vor allem an jedem Sonntag. 
Gleichwohl gibt es Situationen, an denen am Sonntag oder an Wochentagen in einer Gemeinde keine Eucharistie gefeiert werden kann und auch die Mitfeier der Messe in einer anderen Gemeinde nicht möglich ist. 
Dann ist es sinnvoll, dass die Gläubigen zu den Laudes, der Vesper oder einer Wort-Gottes-Feier zusammen kommen. 
In diesem Fall werden die Feiern von einem Diakon oder beauftragten Laien geleitet. 
Nach Möglichkeit sollen immer auch andere liturgische Dienste (z.B. Lektoren, Kantoren, Chor, Schola, Ministranten) beteiligt sein. 
Nähere Bestimmungen zur Wort-Gottes-Feier haben die Bischofkonferenzen sowie einzelne Diözesen erlassen.


33.
Seite 359: Hier vermisst man eine allgemeine Einführung, was Andachten sind, auch wenn eine Andacht aus theologischer Sicht nur ein „volksfrommer Ansatz“ ist. 
Sind Laudes, Vespern, Wort-Gottes-Feiern denn keine Andachten?
	S. 358: 
Andachten
Nummernangaben


JESUS-CHRISTUS-ANFDACHT …………………………………….. 123
Jesus Christus, Licht der Welt ………………………………………. 123.2
Jesus Christus, der gute Hirt ………………………………………… 123.3
Jesus Christus, der Weinstock ………………………………………. 123.4
Jesus Christus, Heiland der Kranken ………………………………... 123.5
Jesus Christus, der König …………………………………………… 123.6
ROSENKRANZANDACHT …………………………………………... 124

	S. 259: 
Andachten

	S. 260: 
JESUS-CHRISTUS-ANFDACHT (Nr. 123)

ERÖFFNUNG
Lied
z.B. Liebster Jesus, wir sind hier
….


34.
Seite 371: Analog zur Schreibweise JESUS-CHRISTUS-ANDACHT müsste es jetzt wohl auch ROSENKRANZ-ANDACHT heißen. 
Nach einer entsprechenden Rückfrage bei kompetenten Germanisten, sollten die relevanten Autoren diesbezüglich eine einheitliche Schreibweise praktizieren
	S. 371: 
ROSENKRANZANDACHT


35.
Seite 371: Weiter ist man irritiert über den Untertitel „Lichtreicher Rosenkranz“ anstatt z.B. anzugeben: „mit lichtreichen Rosenkranz-Geheimnissen“ 
Im nachfolgenden Abschnitt werden nur 4 Rosenkranz-Geheimnisse erwähnt, obwohl auf den Seiten 30ff gemäß Querverweis = “(vgl.1.8)“erläutert wird, dass es fünf Rosenkranzgesätze gibt. 
Wahrscheinlich ist die lichtreiche Rosenkranz-Andacht nur eine beispielhafte Andacht, die (wie im 1. Anhang bereits erwähnt) als Muster für andere Rosenkranz-Andachten dienen kann.
	S. 371: 
ROSENKRANZANDACHT
Lichtreicher Rosenkranz

[Wiederholung von Punkt 4]
Zu den Gebeten der Kirche des Westens gehört der Rosenkranz, bei dem die Geheimnisse des Lebens Jesu im freudenreichen, schmerzhaften, glorreichen und lichtreichen Rosenkranz betrachtet werden (vgl. 1.8). ….


36.
Es ist wünschenswert, dass die endgütige GGB-Ausgabe auch eine Kreuzwegandacht, sowie eine Maiandacht enthält.
37.
Der auch im kirchlichen Bereich mittlerweile übliche emanzipatorische Trend, zuerst die Schwestern, dann die Brüder anzusprechen, wird leider in dieser Probepublikation nicht konsequent eingehalten, was einen unnötigen negativen, alt-patriarchalischen Eindruck bewirkt. 

Beispiele: 
Seite 203: „Taufbewerber und Taufbewerberinnen“
Seite 206: Zweimal: „Taufbewerber und Taufbewerberinnen“


und einmal: „Taufbewerberinnen und Taufbewerber“
Seite 207: „Bewerber und Bewerberinnen“
	Weitere Beispiele: 
S. 223: 
Die Firmung
Die Eltern der Firmbewerber und Firmbewerberinnen sind und bleiben die erstrangigen Zeugen des Glaubens vor ihren Kindern. ….

S. 224: 
Nachdem bei der Taufe ihres Kindes die Eltern den Glauben bekannt haben, legen die Firmbewerber und Firmbewerberinnen ihr eigenes Bekenntnis ab. 
….
S. 225: 
FEIER DER FIRMUNG
Der Bischof lädt alle zum Gebet für die Firmbewerber und Firmbewerberinnen ein: 
Bischof: 
Lasset uns beten, (Brüder und Schwestern), zu Gott, dem allmächtigen Vater, dass er den Heiligen Geist herabsende auf diese (jungen) Christen, ….

S. 227: 
FEIER DER FIRMUNG
….
Das wohlriechende Chrisam, ein mit kostbaren Duftstoffen versehenes Öl, verweist zusätzlich auf die Gleichgestaltung der Firmbewerber und Firmbewerberinnen mit Christus und die Befähigung, unter den Menschen „Christi Wohlgeruch“ (2. Kor 2,15) zu sein.


3. Anhang: 
Spezielle Kommentare eines Laien (wt) und eines Theologen (ph) zu Liedern

Nr. 24 S. 102/103

Die Strophen 5 und 6 sollten nicht aufgenommen werden. 
Dem Text liegt die überholte Vorstellung zugrunde, der Mensch müsse sich Auferstehung und ewiges Leben durch Leiden erdienen.
	S. 102/103:
5. Wer dies Kind mit Freuden / umfangen, küssen will, / muss vorher mit ihm leiden / groß Pein und Marter viel,
6. danach mit ihm auch sterben / und geistlich auferstehn, / das ewig Leben erben, / wie an ihm ist geschehn.


Nr. 26 und 27 S. 104 und 105

Strophe 6 aus Nr. 26 und die Strophen 1 und 4 aus Nr. 27 enthalten die Aussage, dass der Gott-Mensch Jesus nach Gottes Willen wegen unserer Sünden qualvoll am Kreuz sterben musste. Wir sollten den Mut haben, die Satisfaktionstheorie des Anselm von Canterbury als überholten Deutungsversuch zu sehen und uns von dieser Theorie zu trennen, weil sie mit dem von Jesus aufgezeigten Gottesbild nicht zu vereinbaren ist (siehe  Prof. Dr. theol. Franz-Josef Nocke „Für uns gekreuzigt?“, ND-Bundeszeitschrift Hirschberg, Jg. 55,  Heft Nr. 4 (April 2002),  Seite 191-195  nachzulesen in der Kopie-Beilage oder 
in der beigefügten Datei: Für_uns_gekreuzigt – Kürzere_Fassung.doc). 
Daher die o.a. Strophen bzw. das jeweilige Lied streichen.
	S. 104 / Nr. 26
6.
Auch wir, mit deinem Blut erkauft, / wir singen dir ein neues Lied / voll Freude ob des heil´gen Tags, / da du für uns geboren bist.

	S. 105 /Nr. Nr. 27
1.
Du Kind, zu dieser heilgen Zeit / gedenken wir auch an dein Leid, / das wir zu dieser späten Nacht / durch unsre Schuld auf dich gebracht. / Kyrieleis.
4.
Die Welt ist heut an Liedern reich. / Dich aber bettet keiner weich / und singt dich ein zu lindem Schlaf. / Wir häuften auf dich unsre Straf. / Kyrieleis.


Nr. 29 S.107

Gehört ein fremdsprachiges Lied in ein Gebet- und Gesangbuch für die deutschsprachigen Diözesen?
	S. 107 / Nr. 29
1.
Hark! The herald angels sing, / Glory to the newborn King; / Peace on earth and mercy mild, / god and singers reconciled / Joyful all ye nations rise, / Join the triumph of the skies, / With th´angelic host proclaim: / Christ is born in Betlehem. / Hark! The herald angels sing, / Glory to the new born King.

2. Strophe: …..

3. Strophe: …..
Text: Charles Wesley (1707-1788),  Melodie: Felix Mendelssohn Bartholdy (1809-1847)


Nr. 31 S. 109

Es wird sehr begrüßt, dass, anders als im bisherigen Gotteslob, nur noch die ökumenische Fassung des Liedes aufgenommen wird.
	S. 109 / Nr. 31: 
1. und 3. Strophe: gemeinsamer Text; 2. Strophe: ökumenischer Text 

2.
Das Röslein, das ich meine / davon Jesaja sagt, / ist Maria, die Reine, / die uns das Blümlein bracht. / Aus Gottes ewigem Rat / hat sie ein Kind geboren, / welches uns selig macht.

(nur zum Vergleich der unterstrichene nicht ökumenischer Text: 
…. / hat sie ein Kind geboren / und blieb doch reine Magd.)


Nr. 37 S. 111/112

Wir sterben nicht, wie es in Strophe 4 heißt, durch Gottes Zorn, sondern weil wir Teil der vergänglichen Schöpfung sind, in der das Naturgesetz vom Werden und Vergehen gilt. 
Strophe 5 halten wir für verfehlt. Auch unsere Verfehlungen kommen vor Gott, wir dürfen aber hoffen, dass er uns nicht nach dem Maß unserer Schuld vergilt.
Somit Strophe 4 und 5 streichen.
	S. 112 / Nr. 37: 
4.
Der Mensch ahnt nichts von seiner Frist. / Du aber bleibest, der du bist, / in Jahren 
ohne Ende. / Wir fahren hin durch deinen Zorn, / und doch strömt deiner Gnade Born / 
in unsre leeren Hände.  
5.
Und diese Gaben, Herr, allein / lass Wert und Maß der Tage sein, / die wir in Schuld verbringen. / Nach ihnen sei die Zeit gezählt; / was wir versäumt, was wir verfehlt, / darf nicht mehr vor dich dringen.


Text: Jochen Klepper (1903-1942; Melodie: Frankfurt a.M. 1738 (Johann Balthasar König ?)


Nr. 82 S. 163

Gehört ein fremdsprachiges Lied in ein Gebet- und Gesangbuch für die deutschsprachigen Diözesen? Wer kann schon den spanischen Text richtig aussprechen?
	S. 163 / Nr. 82: 
1. – 3. Refrain: 
La paz del Senor, la paz del senor, la paz del Resucitado. 
1.
La paz del Senor al ti ya mi, a todos al canzará

2.
se hace presente a hora ya qui aspréslate recibirla

3.
no puede vivir encerrada en si, apresstate compartirla.

Text und Melodie: Anders Ruuth (geb. 1926)

Übersetzung von Georg Bergmann (originale Wiedergabe aus dem GGB): 

Refrain: Der Friede das Herrn, der Friede das Auferstandenen

1. wird hier und jetzt gegenwärtig. Mach dich eilig auf, ihn anzunehmen!

2. kann nicht im Verborgenen leben. Mach dich eilig auf, ihn weiterzugeben!

3. der Friede des Herrn kommt zu dir und mir, ja, allen wird zuteil …

Diese Übersetzung hat wahrscheinlich einen Zeilen-Fehler.
Vermutlich richtige Zeilen-Stellung: 
1. der Friede des Herrn kommt zu dir und mir, ja, allen wird zuteil

2. wird hier und jetzt gegenwärtig. Mach dich eilig auf, ihn anzunehmen!

3. kann nicht im Verborgenen leben. Mach dich eilig auf, ihn weiterzugeben!
Weitere Teststelle für die Überprüfung des wirklich korrekt arbeitenden Schlusslektorates.


Nr. 85 S. 167/168

Der Text passt nicht mehr in unsere Zeit. Insbesondere den Strophen 2 und 3 liegt die überholte Vorstellung vom himmlischen Hofstaat zugrunde. Sie lässt sich nicht damit vereinbaren, dass Gott Geist ist. 
Daher die o.a. Strophen bzw. das ganze Lied streichen.
	S.168 / Nr. 85: 

2.
Gott ist gegenwärtig, / dem die Kerubinen / Tag und Nacht gebücket dienen. / Heilig, heilig, heilig! /singen ihm zur Ehre / aller Engel hohe Chöre. / Herr, vernimm / unsre Stimm, wenn auch wir Geringen / unsre Opfer bringen. 
3.
Majestätisch Wesen, / möchte ich recht dich preisen / und im Geist dir Dienst erweisen. / Möchte ich wie die Engel / immer vor die stehen / und doch gegenwärtig sehen. / Lass mich dir / für und für / trachten zu gefallen, / liebster Gott, in allem.


Schlussbemerkung:


Ein Schlusslektorat im Sinne eines durchgängigen flüssigen Stiles und einer Vermeidung von Tippfehlern (z.B. auf S. 211 Mitte muss es richtig heißen: „... ein den genannten Aufgaben entsprechendes Leben ...“) täte dem GGB sicherlich gut.

	S. 211: 
Welche Aufgaben haben die Patinnen und Paten bei der Feier der Taufe? 
….
Voraussetzungen für die Übernahme des Patenamtes sind die Vollendung des 16. Lebensjahres, der Empfang von Taufe, Firmung und Eucharistie sowie die volle, ungehinderte Zugehörigkeit zur katholischen Kirche und eine den genannten Aufgaben entsprechendes Leben aus dem Glauben. ….



Selbstverständlich ist es den Autoren des Stammteils des neuen Gotteslobes überlassen, nach eigenem Gutdünken die vorstehenden Hinweise zu berücksichtigen oder zu übergehen. 
Bedenken Sie aber dabei immer Ihre große Verantwortung für den Einfluss des neuen GGB auf das hoffentlich nicht zu sehr schwindende Volk der noch praktizierenden und sich bekennenden Katholiken und dabei besonders auf die kaum konservativ und traditionell geprägte junge Generation.
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